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also letztlich eine irrationalistisch-agnostizistische 
Haltung zugrunde.
Instruktion: Anweisung für Vpn. über ihr Verhal­
ten, über die Erledigung von Aufgaben u. a. in 
Testsituationen, bei Experimenten unter natürli­
chen Bedingungen u. a. Len haben große Bedeu­
tung für die Ergebnisse psychologischer Untersu­
chungen; sie müssen die Vpn. so motivieren, daß 
die Ergebnisse der Experimente einwandfreie 
Schlüsse zulassen. Bereits geringfügige Verände­
rungen der I. führen oft zu statistisch gesicherten 
Unterschieden in Testresultaten. Auch Tonfall und 
Mienenspiel des VI. während der I.serteilung beein­
flussen die Ergebnisse. I.en sollten deshalb mög­
lichst in schriftlich fixierter Form den Vpn. vorge­
legt werden. Sie spielen auch für die Organisation 
von Lernhandlungen im Unterricht, speziell für die 
Orientierungsgrundlage, eine wesentliche Rolle. 
Bei der Aneignung neuer Kenntnisse ist es erfor­
derlich, Teil-I.en in Form von detaillierten Hinwei­
sen für die geistige Tätigkeit zu geben, damit die 
Schüler die Anforderungen überschauen können 
(LOMPSCHER u. a.).
instrumentales Konditionieren f Konditionieren. 
Insuffizienz [sufficere, lat. genügen]: Unzulänglich­
keit, nicht genügende Leistungsfähigkeit. Erlebte 
I. kann zu Î Minderwertigkeitsgefühlen führen und 
einen wichtigen Faktor für Leistungsversagen und 
Entstehung von Neurosen darstellen. Je nach Ver­
anlagung können Minderwertigkeitsgefühle auch 
ohne tatsächliche organische oder psychische I. 
auftreten und in der neurotischen Persönlichkeits­
entwicklung zu Minderwertigkeitskomplexen füh­
ren. Hierauf hat vor allem A. ADLER innerhalb 
seiner Î Individualpsychologie aufmerksam ge­
macht. Das Minderwertigkeitsgefühl, das für AD­
LERS erklärende Psychologie von ausschlaggeben­
der Bedeutung ist, wird von ihm genetisch, orga­
nisch und situationsbedingt gesehen. Das sich dar­
aus ergebende ,,Streben nach Macht“, um Minder­
wertigkeitsgefühle zu überwinden, wird für AD­
LER zur treibenden Motivation menschlichen Han­
delns. Damit trat in der Psychologie das Problem 
der Antriebe, Motive und Bewegkräfte des Verhal­
tens in den Vordergrund. Die Psychologie ADLERs 
suchte diese in den Trieben. ,,Das darin zum Aus­
druck kommende dynamische Gerichtetsein wurde 
nicht mehr als etwas Abgeleitetes, sondern als 
etwas Grundlegendes angesehen, von dem die Psy­
chologie bei der Erklärung des Verhaltens ausgehen 
müsse“ (RUBINSTEIN). Diese Interpretation 
durch ADLER ist nicht vereinbar mit einer mar­
xistisch-leninistischen Betrachtung menschlicher 
Verhaltensweisen und den ihnen zugrunde liegen­
den Verhaltensdispositionen.
Integration [integer, lat. vollständig, ganz]: Zusam­
menschluß, Vereinigung, Vereinheitlichung. Der 
Begriff I. wird in der Psychologie in verschiedener 
Bedeutung verwendet. Die Entwicklungspsycholo­
gie bezeichnet mit I. ein Merkmal von Entwick­

lungsprozessen, in denen sich relativ selbständige 
Elemente eines Ganzen zu einem neuen Ganzen 
zusammenschließen, das besser organisiert ist und 
gegenüber dem früheren Zustand eine neue, höhere 
Qualität besitzt. Die I. bildet in dialektischer Ein­
heit mit der Differenzierung einen Grundvorgang 
der psychophysischen Entwicklung (j Orthoge- 
nese). Differenzierung nennt man die Ausgliede­
rung von Teilen, die sich qualitativ voneinander 
unterscheiden, während I. den Zusammenschluß 
dieser Teile zu einer neuen, höheren Einheit be-, 
zeichnet. Das Zusammenwirken von Differenzie­
rung und I. läßt sich sowohl in der Phylogenese als 
auch in der Ontogenese nachweisen (RUBIN­
STEIN, LEONTJEW). I. führt zu einer hierarchi­
schen Struktur, also zu einer Überordnung gewisser 
Teile und einer Unterordnung anderer Teüe. Das 
läßt sich z. B. an Entwicklungsstufen des Ner­
vensystemszeigen: Während primitive Lebewesen, 
z. B. Korallen, noch kein eigentliches Nervensy­
stem besitzen, zeigen differenziertere Organismen 
bereits Nervenstränge in Abhebung vom periphe­
ren Nervengeflecht, höhere Lebewesen, z. B. 
Würmer, verfügen über ein Strickleiternervensy­
stem, bei dem das Zentralganglion eine gewisse 
Sonderstellung einnimmt, und Säugetiere besitzen 
ein äußerst differenziertes und zugleich hierar­
chisch strukturiertes Nervensystem, in dem ge­
wisse Teile untergeordnete Funktionen haben und 
andere Zentren oder Bereiche funktionell überge­
ordnet sind.
Auch in der Entwicklung psychischer Eigenschaf­
ten des Individuums läßt sich der Vorgang der I. in 
Einheit und Wechselwirkung mit der Differenzie­
rung verfolgen. Wenn z. B. in einem Lernprozeß 
eine Handlung ausgebildet wird, so müssen 
bestimmte f Kenntnisse über den Gegenstand und 
das Ziel der Handlung, über Mittel und Bedingun­
gen der Handlungsausführung u. a. (j Orientie­
rungsgrundlage) aktualisiert oder neu angeeignet 
werden. Die Ausführung der Handlung ist jedoch 
nur möglich, wenn diese Kenntnisse nicht bezie­
hungslos nebeneinanderstehen, sondern bei der 
Orientierung und Regulation der Tätigkeit aufeinan­
der bezogen eingesetzt werden können. Damit ist 
jedoch die neue Handlung noch nicht ausgebildet. 
Die Ausführung erfolgt anfangs in der Regel stok- 
kend, unsicher, auf niedrigem Qualitätsniveau. Das 
Individuum muß nicht nur wissen, was zu beachten, 
wie vorzugehen ist, sondern es muß dies auch 
realisieren können. Dazu gehört unter anderem, 
daß bestimmte Komponenten der Handlung — 
durch Aktualisierung von Erfahrungen oder Neuan­
eignung und Übung — mehr oder weniger automati­
siert ablaufen und dadurch das Bewußtsein auf 
neue oder besonders schwierige Teilhandlungen 
bzw. auf die komplexe Handlung als Ganzes gerich­
tet werden kann Cf Fertigkeiten, | Gewohnheiten). 
Die Aneignung und Anwendung der Kenntnisse, 
Fertigkeiten und Gewohnheiten in einer neuen
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